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Das Aufwertungsgeſetz
der Finanzausgleich zwiſchen Reich

und Ländern
Berlin, 29. Januar.

(Eigener Drahtbericht.)
Das Rekchskabinett wird heute nachmittag um 4 Uhr zu

ſammentreten, um über die dritte Steuernotverord
nung endgültig Beſchluß zu faſſen. Die dritte Steuernot-
verordnung umfaßt, wie bereits bekannt, den Finanzaus-
zleich zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden
und eine Vereinfachung des Steuerſyſtems und des
Steuerrechtes und berührt außerdem die Frage der Auf
wertung des Geldentwertungsausgleichs bei
hehauten und unbebauten Grundſtücken und bei Schuldverſchrei-
hungen, bei Jn anſpruchnahme von Krediten, bei Holzverkäufen
aus Forſten, öffentlicher Körperſchaften und bei Ausgabe von
Rotgeld. Weiter werden für die Bewertung von Reichsmark-
forderungen und Schulden der Steuern die Richtlinien gegeben.
die außerordentlich wichtige Frage der Hypothekenaufwertung
dürfte nunmehr doch geklärt ſein. Sie wird generell auf
10 Prozeit des Vorkriegswertes feſtgeſetzt.

die laufenden Verfahren der ordentlichen
Gerichte werden unterbrochen. Die Länder werden
berechtigt, von den unbebauten Grundſtücken eine einmalige
Abgabe zu erheben, und zwar bei bereits getilgten Belaſtungen
12 Proz. und bei Belaſtungen, die am 15. Januar 1924 noch be
ſtanden haben, 7 Proz. des Geldentwertungsbetrages. Bei Be
jaſungen ver dem 1. Jannar 1919 gilt der Nennbetrag als Gold
markbetrag, während bei ſpäteren Bekaſtungen der Goldmark-
betrag aus dem Mittelkurs der Berliner Vörſe für den Dollar ge
rechnet wird. Bereits erfolgte Tilgungsbeträge werden abge
zogen. Reich, Länder und Gemeinden bleiben abgabefrei, ebenſo
kigentümer, deren Abgabe den Betrag von 100 Goldmark nicht
überſteigt. Länder und Gemeinden können unter beſtimmten
Lorausſetzungen bei bebauten Grundſtücken eine Steuer in
Form einer beſonderen Aufwertungsſteuer oder
eine Steuer vom Grundvermögen erheben und ſind ermächtigt,
e Mietzinsbildung abweichend vom Reichsmieten
geſez zu regeln. Dem Eigentümer müſſen von der Miete min-
deſtens die Beträge verbleiben, die für Ausgalen und Verzinſung
des Kapitals erforderlich ſind, und dieſe Beträge müſſen am
1. April 1924 30 Prozent der Friedensmiete erreicht
haben. Neubanten nach dem 1. Juli 1918 bleiben im

Das Deutſchtum
Die Staatsangehörigkeit der ſüdweſt-

afrikaniſchen Deutſchen
Berlin, 28. Januar.

Halbamtlich wird gemeldet: Nachdem die Regierung der
Südafrikaniſchen Union als Mandatarmacht durch den Völkerbund
ermächtigt worden war, den im ehemaligen Schutzgebiet Süd-
weſtafrika zurückgebliebenen etwa 8000 Deutſchen durch
Geſetz die Unionsſtagtsangehörigkeit zu verleihen, iſt die Reichs
regierung mit General Smuts während ſeiner Anweſen
heit in London gelegentlich der britiſchen Reichstanfereng in einen

Gedankenaustauſch über eine Regelung der Staatsangehörigkeitsfrage im uſammenßan e mit Wünſchen
und Bedürfniſſen der Deutſchen in Südweſtafrika eingetreten.
das Ergebnis der Beſprechungen iſt in einem Memorandum
und einem darauf bezüglichen Briefwechſel zwiſchen den deutſchen

und General Smuts u u g aSchriftſtücken rvorgeht, wurde für ie ſüdafrikaniſchendeutſchen e c von wichtigen Zugeſtänd
niſſen erreicht, ohne daß ſie ihre Reichsange-
hörigkeit gqufzugeben brauchen. Denn gerade der
Umſtand, daß ſie ohne eigenen Antrag in den ſüdafrikaniſchen
Staatsverband aufgenommen werden ſollen, läßt es nach der
en Geſetzgebung zu, daß ſie die Reichsangehörigkeit be

en.

Aus dem von General Smuts, Premierminiſter der Süd
afrikaniſchen Union, und dem Geheimen Legationsrat de Haas
vom Auswärtigen Amt und dem Geheimen Regierungsrat Dr.
Ruppel vom Reichsminiſterium für Wiederaufbau als Vertreter
der deutſchen Regierung unterzeichneten Memorandum ſind die
vlgenden wichtigen Beſtimmungen hervorzuheben:

1. Anteil dar Deutſchen an den Rechten und
flichten. Es iſt die Abſicht der Regierung der Südafrika
niſchen Union, die n in Südweſtafrika als Teil der Be
Wllerung mit denſelben Rechten und denſelben Pflichten wie die

en Bürger anzuerkennen.
Deutſche Sprache. Die Verwaltung von Südweſ

afrika wird jede Erleichterung für den freien Gebrauch der
deut Sprache gewähren und wird r den Gebrauchder erifre Sprache vor den 5ffentlichen Be
hörden und im ſchriftli Verkehr mit dieſen keinen
kinwand erheben die werden, wenn irgend möglich,

2v len Etwa

allgemeinen unbeſteuert. Die Aufwertungsſteuer iſt in
einem von den Ländern zu beſtimmenden Prozentſatz der Frie
densmiete zu erheben, wobei öffentliche Körperſchaften, die
für öffentliche Zwecke benutzten Gebäude, gemeinnützige, mild-
tätige und religiöſe Vereinigungen und diplomatiſche Vertretungen
ſteuerfrei bleiben.

Für Schuldverſchreibungen, die am 15. Jan. 1924 noch nicht
getilgt ſind, wird ein Steuerſatz von 7 Prozent, für bereits
getilgte ein Steuerſatz von 12 Prozent erhoben. Vor dem
1. Jan. 1919 getilgte ſowie wertbeſtändige und Valuta-
verſchreibungen bleiben ſteuerfrei, ebenſo die Grundkredit
anſtalten und Schiffsbeleihungsbanken. Die Wechſelkredite,
Einzelkredite und Lombardkredite ſind ebenſo wie die Ent-
wertungsgewinnſte bei Termingeſchäften ſteuerlich erfaßt, und
zwar darf die Steuer 20 Prozent des Geldentwer-
tungsunterſchiedes nicht überſteigen. Die Länder er-
heben eine Abgabe von 20 Prozent des Geldentwertungsunter-
ſchiedes von den Perſonen, die ans öffentlichen Forſten
Holz bezogen und dazu währens der Jnflationszeit öffentliche
Kredite in Anſpruch genommen haben. Der Gewinnſt bei
Ausgabe von Notgeld wird bis zu 80 Prozent erfaßt,
Wlaſ der Finanzminiſter ermächtigt iſt, Strafbeſtimmungen zu
erlaſſen.

Das „Dixmuiden“- Beileid
Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 29. Januar.
Die Anfrage des deutſchnationalen Abg. Hergt und Genoſſen

iſt jetzt durch einen Brief des Reichsaußenminiſterg Streſe
mann an den Reichspräſidenten brantwortet worden. Jn dieſem
Brief wird ausgeführt, daß durch die innerpolitiſche Erörterung
der Akt einfacher diplomatiſcher Höflichkeit der
Beileidskundgebung im Falle der Kataſtrophe des Luftſchiffes
„Dixmuiden“ eine Bedeutung gewonnen habe, die ihm nicht zu
kommt. Eine Unterlafſſung der Beileidskundgebung durch die
deutſche Botſchaft hätte den Eindruck erweckt, als ſei eine un
freundliche Kundgebung (2?) bezweckt. Deshalb habe
das auswärtige Amt es für angezeigt gehalten, die rein
menſchlichen Ueberlegungen in den Vordergrund zu
ſtellen und die deutſche Botſchaft in Paris anzuweiſen, der fran
zöſiſchen Regierung das Beileid auszuſprechen.
Seit wann haben wir „xein menſchliche Ueberlegungen“

einer Nation gegenüber voranzuſtellen, die in beſtialiſcher Weiſe
tagtäglich Deutſche drangſaliert? Jhre Begründung iſt mehr
als lahm, Herr Streſemann!

in Südweſtafrika
3. Deutſche Schulen. Die Verwaltung von Südweſt-

afrika iſt bereit, die zurzeit beſtehenden deutſchen Schulen in
Swakopmund und Windhoek für eine Uebergangszeit
von zwei Jahren durch Beihilfen nach dem Pfd. für Pfd.-Syſtem
zu unterſtützen. Indeſſen ſollen dieſe Beihilfen 50 Prozent der
Geſamtausgaben der letzten zwölf Monate nicht überſteigen.

4. Deutſche Kirchen und Miſſionen. Die deutſchen
Kirchen und die deutſchen Miſſionen haben bisher und werden
künftig von der Verwaltung von Südweſtafrika eine wohlwollende
Behandlung erfahren.

3. Einwanderungsgeſetze. Die in der Südafrika
niſchen Union geltenden Einwanderungsgeſetze werden in Süd-
weſtafrika zur Anwendung gelangen. Jm Rahmen dieſer Ge
ſetze werden Deutſche willkommen ſein.

6. Genoſſenſchaften. Die Verwaltung von Südweſt-
afrika wird die Frage prüfen, auf welchem Wege die finan
ziellen Schwierigkeiten der deutſchen Verwertungsvereinigungen
und ihres Verbandes gelöſt werden können und wird ernſtlich die
Möglichkeit, ihnen Beiſtand zu leiſten, erwägen.

7. Vertretung im Landamt und bei der Land-
wirtſchaftsbank. Es wird anerkannt, daß die Beſtellung
eines deutſchen Mitglieds ſowohl beim Landamt (Land Board),
als auch in der Verwaltung der Landwirtſchaftsbank (Land and
Agricultural Bank v South Weſt Africa) erwünſcht iſt. Zu
dieſem Zweck wird die Verwaltung, ſobald eine Gelegenheit
ſich dazu bietet, Schritte ergreifen.

8. Swakopmund. Die rn verfolgt die Politik
a) Swakopmund als erſten Seebadeort in Südweſtafrika zu ent
wickeln, b) aus ihm einen Schulmittelpunkt zu machen, e) es
durch Beſchleunigung des Paſſagierverkehrs zwiſchen Swakop-
mund und Walfiſchbucht gum Wohnort von Walfiſchbucht zu
machen.P nenſſonen- Die Verwaltung von Süvweſtafrika iſt
bereit, die Penſionen zu übernehmen, auf die Beamte des ehe-
maligen deutſchen Gouvernements, die noch in Südweſtafrika
wohnen, Anſpruch haben.

10. Arbeiter Unſallentſchädigungsgefoe g. Da
Arbeiter Unfallentſchädigungsgeſetz der Union wird demnä auf
das Mandatsgebiet ausgedehnt werden.

11. Militärdienſt. Die Deutſchen in Südweſtafrike und
ihre Nachkommen werden während der nächſten 80 Jahre unter

Keich
keinen Umſtänden zum Militärdienft gegen das Deutſche

vaxpflichtet.
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ie dritte Steuer Notverordnung
Von Diktatoren

und Geheimräten
Von

Axel Freiherrn v. Freytagh-Loringhoven.
Die alten Römer waren unſtreitig das ſtaatsklügſte

Volk, das die Geſchichte kennt. Ebenſo unſtreitig ſind wir
das politiſch dümmſte Volk, das es je gegeben hat. Wir
brauchen auf unſere Dummheit nicht einmal ein Patent zu
nehmen. Ohnehin kann ſie uns niemand nachmachen.

Trotzdem gelingt es uns zuweilen, die Römer zu über
trumpfen.

Die Römer waren Republikaner. Aber ſie wußten, daß
eine Republik in ruhigen Zeiten gang ſchön ſein kann, daß
ſie hingegen in ſchweren, entſcheidenden Zeiten durch eine
andere Staatsform erſetzt werden muß. Deshalb ſchoben ſie,
wenn es um Leben und Sterben des Staates ging, Volks
verſammlung und Senat beiſeite und übertrugen alle Ge
walt einem Manne, dem Diktator.

Wir können es beſſer. Als wir endlich erkannten, daß
Reichstag und Reichsrat uns nicht zu retten vermögen, daß
auch der Reichswirtſchaftsrat mitſamt den 18 Einzelland
tagen dazu nicht imſtande iſt, da entſchloſſen auch wir uns,
zur Diktatur zu greifen. Der Herr Reichspräſident ſetzte den
mit Recht ſo beliebten Art. 48 in Bewegung und ſiehe
da, der Chef der Heeresleitung war Diktator. Aber der
Herr Reichspräſident legte den Art. 48 keineswegs aus der
Hand, und darum war er ſelbſt gleichfalls Diktator. Und
dann kam der Reichstag und erließ das Ermächtigungsgeſetz.
Da war das Kabinett mit diktatoriſchen Vollmachten ausge
rüſtet. Und da wir 12 Reichsminiſter haben, war jeder von
ihnen zum Diktator geworden. Freilich zu einem ziemlich
kleinen Diktator, aber doch immerhin zu einem Diktator.
Wir hatten alſo 12 Diktatoren. Jm ganzen aber waren es
ihrer 14.

Die Römer mit ihrem lumpigen einen Diktator können
ſich vor uns verſtecken.

Das klingt ganz luſtig. Aber im Grunde iſt es bitterer
Ernſt. Wir haben wirklich 14 Diktatoren und jeder von
ihnen kann tun, was ihm einfällt. Jeder tut es auch, und
es wäre eitel Selbſttäuſchung, wenn wir glauben wollten,
daß es in Wahrheit gar nicht ſo ſchlimm iſt, weil das Kabi
nett nur eine Geſamtvollmacht hat und weil es eine einheit
liche Politik befolgt. Freilich wären auch drei Diktatoren
Reichspräſident, Chef der Heeresleitung und Miniſterium e
noch immer eine recht betrübliche Farce. Aber wir führen
eine mit 14 Diktatoren auf. Denn es klingt ganz ſchön,
wenn es in der Verfaſſung heißt, daß der Reichskanzler die
Richtlinien der Politik beſtimmt, und daß die einzelnen
Miniſter nur innerhalb dieſer Richtlinien ſelbſtändig ſind.
Das ließe ſich in einem Kabinett durchführen, das einer
Partei entſtammt. Jn einem Koalitionsminiſterium aber
fühlt jedes Mitglied ſich als Vertreter ſeiner Partei und
denkt gar nicht daran, ſich den Richtlinien des einer anderen
Partei entſtammenden Kanzlers zu fügen. Sonſt könnte
man ja gleich dieſer anderen Partei die Kabinettsbildung
überlaſſen. Deshalb tut jeder, was er für richtig hält.

Nun ſtehen aber neben jedem Miniſter ſo und ſo viel
Geheimräte. Sie ſtehen neben ihm und nicht unter ihm.
Denn ſie kennen ihren Kram, er aber kennt ihn nicht. Er iſt
Parlamentarier, iſt Politiker und ſieht deshalb die Dinge
von der hohen Warte der Partei, nicht aber vom Maul
wurfshügel der Sachlichkei? aus. Da jedoch die Sachlichkeit
ſich trotz aller dahin gerichteten Anſtrengungen leider nicht
ganz verbannen läßt, haben ihre Vertreter einen Einfluß
gewonnen, von dem ſie ſich früher nicht träumen laſſen
durften.

Nun iſt aber die Pſyche des Geheimrats etwas ganz Be
ſonderes. Wie jeder geſunde Primaner einen Backfiſch,
trägt jeder normale Geheimrat ein Reformprojekt im
Herzen. Jeder weiß ganz genau, wie die Uebel und
Schäden, die ſich auf dem von ihm bearbeiteten Gebiet breit
machen, zu kurieren wären. Und die Welt wäre längſt
fehlerfrei, wenn die wechſelnden Miniſter ebenſo einſichtig
wären wie die bleibenden Geheimräte. Sie brauchten wwr
deren Entwürfen zur Verwirklichung zu verhelfen.

Aber die Miniſter wollten nicht. Früher glaubten ſte,
ſelbſt etwas von der Sache zu verſtehen, dann, in der ſchönen
Zeit des Parlamentarismus, mußten ſie mit dem Reichstag und
ſeinen höchſt unſympathiſchen Ausſchüſſen rechnen, in denen
fich doch immer ein Sachverſtändiger finden konnte. Se
mußten die Geheimräte weiter ſchmachten. Gang wie der
Primaner, dem ein grauſamer und einfichtlsloſer Vater
durchaus nicht erlauben will, ſeine Flamme heimgufiihrert,



Nun aber iſt auf einmal die Sonne über den Geherm
räten aufgegangen, iſt ihr Tag gekommen. Das Ermächti
gungsgeſetz hat ſie aller Schranken entbunden. Sie können
frei ſchalten und walten. Es heißt für ſie nur, jenen vier
zehnten Teil eines Diktators, der ihnen nach einer ver
kehrten Weltordnung immer noch vorgeſetzt iſt, von der Vor
trefflichkeit gerade ihres Reformplanes zu überzeugen.
Kein Reichstag. kein Ausſchuß hat dann mitzureden. Der
Entwurf wird Geſetz und das Glück der Geheimräte und der
Welt was ja beinahe dasſelbe iſt iſt gemacht.

So geht denn jetzt ein wahrer Regen, eine unaufhalt-
jame Sturzflut von neuen Geſetzen auf uns nieder. Das
Ermächtigungsgeſetz ſpricht zwar nur von den Maßnahmen.
die im Hinblick auf die Not von Volk und Reich dringend
erforderlich ſind. Aber was tut das? Dringend erforderlich
iſt ſchließlich alles. So wird denn vom Morgen bis zum
Abend reformiert und die ſchwierigſten Probleme, die ſeit
Jahren gewälzt werden, löſt der diktatoriſch geſetzgebende
Geheimrat im Handumdrehen.

Beiſpiele bietet in. Fülle jede Nummer des Reichsgeſetz
blattes. Nur eins ſei herausgegriffen,
Seit Jahren wird an einer Neform unſerer Gerichtsver-
faſſung gearbeitet. Sie iſt unſtreitig ſehr verbeſſerungs-
bedürftig. Das Schlagwort von der Notwendigkeit der
Laienbeteiligung hat verheerend gewirkt und ganz un
nötiger Weiſe hat man eine Jnſtanz über die andere ge
türmt. Unlängſt glaubte man im Reichsjuſtizminiſterium
zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen zu ſein und brachte
einen umfangreichen Entwurf mit umfangreicher Begrün-
dung im Reichstage ein. Freilich führte die erſte Leſung zu
einer vergnüglichen Auseinanderſetzung zwiſchen einem ehe-
maligen und einem derzeitigen Juſtizminiſter, den Herren
Radbruch und Heinze. Keiner wollte es geweſen ſein, jeder
ſchob dem anderen die Verantwortung für den Entwurf zu.

Und nun kommt plötzlich der neueſte Juſtizminiſter,
Herr Emminger, und erläßt mit urſprünglich bayeriſcher
Friſche einige Geſetze, die die geſamte Strafgerichtsbarkeit
und einen Teil der bürgerlichen Rechtſprechung vollkommen
umgeſtalten. Einerſeits werden und darüber ließe ſich
natürlich reden Notmaßnahmen in Kraft geſetzt, die die
Rechtſprechung für die Zeit vom 15. Januar bis zum
31. März vereinfachen und verbilligen ſollen, andererſeits
aber werden mit unbegrenzter Geltungsdauer, d. h. für alle
Zukunft, die bisherigen Zuſtändigkeiten verſchoben, für
Uebertretungen die Schöffen beſeitigt, wird das Schwurge
richt in ein ſog. großes Schöffengericht verwandelt, die Be
ſetzung der Senate der Oberlandesgerichte und des Reichs
gerichts verringert, werden die Beſtimmungen über die
Rechtsmittel geändert. Sachlich läßt ſich für alle dieſe
neuen Beſtimmungen vieles anführen, wenngleich ihnen
ckuch unleugbar manche Mängel eigen ſind. Aber darauf
kommt es im Grunde gar nicht an. Wichtig iſt vielmehr,
daß durch dieſe diktatoriſche Geſetzgebung im offenkundigen
Widerſpruch nicht nur zur Verfaſſung, ſondern auch zu Geiſt
und Wortlaut des Ermächtigungsgeſetzes grundlegende Um-
geſtaltungen vorgenommen werden. Wenn ſie im Einzelfalle
Billigung verdienen, vermag das nichts zu ändern. Denn
wer es deshalb unterlaſſen wollte. zu widerſprechen, würde
ſich damit auch zu ſtillſchweigender Duldung ſolcher Aende-
rungen verurteilen, die er mißbilligt. Es kommt auf den
Grundſatz an, auf die Wahrung des Rechtsgedankens. Da
neben fällt nicht einmal die praktiſch immerhin vecht erheb
iche Frage ins Gewicht, wie man mit dem Durcheinander
fertig werden will, das entſtehen muß, wenn etwa der
Reichstag die Aufhebung der Emmingerſchen Dſtizgeſetze
oder ähnlicher Reformen fordern ſollte.

Aber dieſe Bedenken beunruhigen weder unſere Ge
heimräte, noch unſere 14 Diktatoren. Für ſie wird die Welt
ſchöner mit jedem Tag. Wir aber können uns mit dem Ge
danken tröſten, daß wir die Staatsweisheit der alten Römer

England vor einem neuen Streik
London, 238. Januar.

Großbritannien iſt von einem neuen großen Streik
bedroht, der für die ganze Nation ernſte Folgen mit ſich bringen
kann. Morgen beginnt in London eine Konferenz der Dele-
gierten der Dockarbeitergewerkſchaft, die dazu Stel
lung nehmen wird, was jetzt geſchehen ſolle, nachdem die Arbeit
geber abgelehnt haben, auf die Minimallohnſätze einen täglichen
Zuſchlag von zwei Schillingen zu zahlen. Als beſonders ernſt be
trachtet nan die Tatſache, daß faſt in allen örtlichen Verſamm-
lungen von den Dockarbeitern für den Streik abge-
ſtimmt wurde. Die Dockarbeiterverbände zählen weit über
100 000 Mitglieder und eine Arbeitseinſtellung würde für das
ganze Land einen gewaltigen wirtſchaftlichen Verluſt bedeuten.
Der britiſche Außenhandel iſt bereits durch den Streik der Eiſen
bahner ſchwer geſchädigt, doch würde die Wirkung eines Dock
arbeiterſtreiks noch weit ernſtere Folgen mit ſich bringen.

Ende des engliſchen Eiſenbahnerſtreiks
London, 29. Januar.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Streik der Eiſenbahner iſt beigelegt.

Jaſpar erſtattet Bericht
Paris, 28. Januar.

Jaſpar iſt heute nachmittag um 3 Uhr in Brüſſel wieder
eingetroffen und hat in der Kabinettsſitzung ſeinen Miniſter
kollegen Bericht über ſeine Pariſer Geſpräche mit Poincaré
erſtattet. Jn Pariſer Regierungskreiſen beobachtet man über
den Jnhalt der Geſpräche zwiſchen Jaſpar und Poincaré nach
wie vor Still ſchweigen. Nachrichten aus engliſcher Quelle
beſagen, daß Poincaré und Jaſpar ausſchließlich zu der Frage
der beſetzten Gebiete Stellung genommen haben. Man
verſichert, daß Poincaré und Jaſpar nach dem Ablauf der
14 Tage, während deren Macdonald, wie bereits gemeldet,eine hrol matiſche Aktion vorbereitet, eine neue Zu
Prmentenſt haben werden.

Die Hintergedanken Poincarés bei etwaigen
Zugeſtändniſſe

Paris, 29. Jannnr
(EEigener Drahtbericht

Der franzöſiſche Rheinlandkommiſſar Tirard, der geſtern
telegraphiſch nach Paris beordert wurde, ſoll hier Jnſtruktionen
erhalten, die eir- Löſung aller Konfliktpunkte er-
möglichen. Allerdings laſſen die Aeußerungen in den Blättern
keinen Zweifel, daß, wenn Poincaré heute Konzeſſionen
macht, das in der ausgeſprochenen Abſicht geſchieht, in der nächſten
Auseinanderſetzung mit England die Hände frei zu haben.

Die Kbreiſe der Sachverſtändigen
Paris, 29. Januar.

Der erſte Sachverſtändigenausſchuß iſt heute abend nach
Berlin abgereiſt. Jm Verlaufe ihrer nahezu dreiſtündigen
Sitzung haben die Sachverſtändigen heute früh von 10 bis 1 Uhr
ein Arbeitsprogramm zu ihrem Berliner Aufenthalt ent-
worfen und auch einen Fragebogen ausgearbeitet, der von Berlin
beantwortet werden ſoll. Der Sachverſtändigenausſchuß ſetzt
ſeine Tätigkeit auch während der Eiſenbahnfahrt fort. Eine
Reihe von Mitgliedern des zweiten Ausſchuſſes haben gleichfalls
heute abend Paris verlaſſen. Die anderen Mitglieder brechen
erſt morgen abend auf. Der zweite Ausſchuß wird ſich am
Donnerstag in Berlin verſammeln. Mac Kenna tritt ſeine
Reiſe nach Berlin von London aus an.

Der Goldbankvlan der Sachverſtändigen
Paris, 28. Januar.

Der „New York Herald“ wird in ſeiner morgigen Pariſer
Ausgabe folgendes veröffentlichen: „Der Plan für eine
neue Goldemmiſſionsbank für Deutſchland iſt prak
tiſch bereits von den Sachverſtändigen vollſtändig
aunusgearbeitet, abgeſehen von einzelnen Details. Mitt-
woch wird ein Zuſammentreten der Sachverſtändigen mit den
deutſchen Finanziers ſtattfinden, und es iſt zu hoffen, daß eine
Verſtändigung erzielt wird, vorausgeſetzt, daß auch die Repara
tionskommiſſion den Plan der Sachverſtändigen billigt. Es wird

genau um das vierzehnfache übertrumpft haben.
Dieſes Bewußtſein iſt ſicherlich eine ganze Menge wert.

Hugo von Hofmannsthal
Zu ſeinem 50., Geburtstag am 1. Februar.

Von Dr. Franx Tschirn.
Im Ekel vor der Häßlichkeit, dem Laſter und der Niedrigkeit

des Lebens, in ſtürmender, kraftlöſender Sehnſucht nach Schön
heit und Veredelung der Natur hat der junge Hofmannsthal den
Weg zur Poeſie gefunden. Als das Wiener Wunderkind im
Jahre 1802 der aufhorchenden Welt in „Der Tod des Tizian“
vom Ufer der Renaiſſance, von einem Eiland, das nur erfühlt,
aber nicht erdacht werden kann, heiße, ſchönheitstrunkene, zart-
innige, ſo ganz in ſeeliſche Verzückung gewobene Worte zu ſagen
wußte, da glitten die Blicke der bildenden Künſtler wie Dichter
hinweg von den Wäldern, den Bäumen, den Sträuchern, dem
Häuſermeer und den kahlen, öden Manſarden und verſuchten zu
ſehen, was der Ahtzehnjährige in der „Uebernatur“ an ſeltſamer
„Sphärenmuſik“, an Geſichtern und Bildern erfühlt hatte. Der
deutſche Naturalismus hatte ſeinen Gegner im jungen Hof-
mannsthal gefunden im Verein mit Stefan George wurde von
ihm der Kultus der fanatiſchen Wahrheit vernichtet und an ſeine
Stelle der ebenſo fanatiſche Kultus der Schönheit geſetzt. Wie
d'Annunzio in Jtalien, Swieburne in England, Maeterlink in
Belgien, Mallarné in Frankreich und Balmont in Rußland, ſo
wurde Hofmannsthal in Deutſchland der Bannerträger jener
Kunſt „der halbverwehten Klänge und der unerfahrenen Farben
des Verlangens“. Wenn er in der Programmerklärung, die
(1892) die „Blätter für die Kunſt eröffnet, erklärt, daß nunmehr
gelte, die geiſtige Kunſt auf Grund der neuen Fühlweiſe und
Mache im Gegenſatz zu jener verbrauchten und minder-
wertigen Schule, die einer falſchen Auffaſſung der Wirklichkeit
entſprang“, ſo ſagte er damit nicht nur dem in den achtziger

eine Bank vorgeſehen, die mit deutſchen Goldreſerven oder deren
Aequivalenten und mit Hilfe aus ländiſcher Kapita-

zu geben vermochte. Denn das Leben ſelbſt war ihm nichts
Feſtes, kein ruhender Pol in der Erſcheinungen Flucht. Solch
plumpes Ueber und Untereinander von heut auf morgen war
nicht für ſeine feine, zarte Empfindung. Seine weich und ſeidig
fließenden Worte wären von der Roheit und Robuſtheit des
Lebens erdrückt worden. Der Tod iſt die Rettung für ihn vor
der Verzweiflung im Leben, die Kunſt iſt die Fluchtbahn, die er
benutzt, um aus der Oede und dem nüchternen, langſam zer
malmenden Entſetzen herauszukommen in eine lichtvolle Welt
des Vergeſſens. Seine Lyrik war es, die ihn auf Märcheninſeln
zauberte. Verlaſſen, grauenhaft leer ſieht er in ſeinen erſten,
1890 veröffentlichten Gedichten die Gegenwart. Wenn er die
Liebe ſucht im Blick der Geliebten, dann ſieht er nur ſein eigenes
Jch, und die Geliebte iſt immer nur ſie ſelbſt, und kein ſeeliſches
Jneinanderaufgehen iſt möglich.

Der Ruf zum Theater hat Hofmannsthal auf eine abwegige
Bahn gebracht, bis in die Gegenwart noch ſpürt man ſchwer den
Einfluß, den D'Annunzio und Eleonora Duſe ſeinerzeit auf den
ganz jungen Dichter ausgeübt haben. Der größte Sprach- und
Wortkünſtler der Jtaliener, die tiefſte Darſtellerin romaniſcher
Schauſpielkunſt zogen ihn naturgemäß an. Der tiefe Peſſimis-
mus, gleichzeitig aber federnde dramatiſche Jmpuls D'Annunzios
wurden ihm Vorbild; Eleonora Duſes erſtes Auftreten in Wien
im Jahre 1892 gab ihm vollends die Sehnſucht nach der drama
tiſchen Geſte. Er, der Lyriker, wurde wie von Magneten zum
Theater gezogen. Nach den erſten dramatiſchen Studien
„Geſtern“, „Die Frau im Fenſter“ und der „Tod des Tizian“,
die ſämtlich wie lyriſche Gedichte anmuten, begannen unter Ein
wirkung D'Annunzios die dramatiſch ſein wollenden Nachdich-
tungen. Es erſchien „Das gerettete Venedig“ nach dem Vorbild
eines gleichen engliſchen Dramas von Thomas Otway, das klipp

Kampf an, ſondern ſcharte damit alles Junge, alles Neuland-
ſuchende, alles Vorwärtsdrängende gleichzeitig um ſich. Jn der
Sehnſucht nach der Schönheit ſuchte man nach der Schönheit in
der Vergangenheit. Und man fand ſie nicht in der Romantik,
wie man annehmen ſollte man ſuchte das Vorbild der Schön-
heit vielmehr in der Renaiſſance und der Biedermeierzeit. Die
Antike in der Geſtaltung des Naturhaften in überſinnlicher
Form, die Ewigkeitzvrobleme, alles Grübeln und Zuerfaſſen
ſuchen der innerſten Zuſammenhänge des Lebens und dabei doch
Loslöſung vom Leben, über der Wirklichkeit ſtehen das alles
ſah Hofmannktkal in der bildenden Kunſt der Renaiſſance. Ja,
ſeine Phantaſie führte ihn weiter und weiter, bei ſeinem Flug
in eine Märchenwelt ſah er am Ende kaum noch das Fleckchen
Erde, auf dem er geboren war, und fühlte ſchließlich nur noch
tauſenderlei der Welt verborgene Einſamkeiten, die ihm das
Herg zum Ueberlaufen brachten. Nur die Kunſtwerke der Antike
und der Renaiſſance hatten auf Erden noch poetiſche Bedeutung

Jahren allmächtig gewordenen literariſchen Naturalismus S und klar beppies, daß Otways „Venigze preſerv'd“ das beſſere
Drama und Hofmannsthals Werk die beſſere Lyrik darſtellt. Der
Lyriker Hofmannsthal iſt ſtets derſelbe geblieben, aber bis auf
die Gegenwart iſt auch das dramatiſche Schaffen Hofmannsthals
nicht dramatiſcher geworden. „Die Frau im Fenſter“, „Der Tor
und der Tod“, „Elektra“, „Der Abenteurer und die Sängerin“,
„Das kleine Welttheater oder die Glücklichen“, „Die Hochzeit der
Sobeide“, „Alkeſtis“, „König Oedipus“, „Jedermann“, „Florindo“,
„Das Salzburger große Welttheater“, „Dame Kobold“, „Der
Schwierige“, alle dieſe Arbeiten bis zum „Unbeſtechlichen“ zeigen
ſein großes Bemühen, Theaterſtücke zu ſchreiben, wiewohl ſein
dramatiſches Vermögen klein und kleiner wird. Ueberall in
dieſen Stücken dialogiſche Spielerei, und wenn eine Handlung,
dann vorwiegend innerlicher Art oder gar ſchematiſche Bearbei
tung. Lin lyriſches Meiſterwerk wie „Das Salzburger gro
Welttheater“ hat ſich nur ſeines Stimmungsgehaltes wegen in
der Salzburger Kollegienkirche halten können; im „Unbeſtech
lichen verſuchte es Hofmannsthal ſogar einmal mit der Heiter

das ihm allein im Diesſeits Anregung zu poetiſchem Sthaffen

für ihn in ihrer Kunſt ſah er das erhöhte, idealiſierte Leben, keit und tappſte init beiden Füßen mitten ins Zeben, in die

kiſten eine Emiſſion von Gordgerd vornehmen
Die Reichsbank wird aufhören, als deutfqh
Emiſſiensbank zu fungieren. Obgleich dasgewicht des deutſchen Budgets eine furchtbare Aufgabe iſt, ſind
die Sachverſtändigen nach Anhörung der Eiſenbahnexperten
der Ueberzeugung gelangt, daß die deutſche Eiſenbahn
hierbei eine bedeutende Rolle ſpielen würde. Der
Wert der deutſchen Eiſenbahnen wird auf 28 bis 30 Milliarden
geſchätzt, wobei zu beachten iſt, daß dieſelben keineswegs durqh
Schulden belaſtet ſind. Dieſe Eiſenbahnen könnten nicht nur zur
Herſtellung des Budgetgleichgewichts beitragen, ſondern auch für
Anleihen verwendet werden.

Die Pfalzfrage vor der Botſchafter
konferenz

Paris, 29. Januar,
(Eigener Drahtbericht.)

„Echo de Paris“ beſtätigt, daß die Botſchafterkonfe,
renz demnächſt mit der Frage der rheiniſchen gie,
gierungsform befaßt werden ſoll. Es handelt ſich hier
nur um eine Formalität, auf die Frankreich großen Wert zu
legen ſcheint. Tatſächlich haben ſich Poincars und Jaſpar in
dem Sinne verſtändigt, daß der gegenwärtigen proviſoriſchen
Regierung die weitere Unterſtützung entzogen
werden ſoll. Es fragt ſich nun, ob die britiſche Regierung da
mit einverſtanden iſt, daß die Botſchafterkonferenz dieſe ünge.
legenheit nach einmal in die Hand nimmt.

Die Suspendierung des Polizeipräſidenten
von Königsberg

Berlin, 29. Jannar.
(Eigener Drahtbericht.)

Die Suspendierung des ſozialdemokratiſchen Polizeipräß-
denten von Königsberg Lübbring, gegen den in dem Belei-
digungsverfahren gegen den ehemaligen Hauptſchriftleiter der
„Oſtpreußiſchen Zeitung“ Kenkel der Vorwurf des Meineideß
erhoben wurde, iſt noch nicht erfolgt. Von amtlicher preu
Fiſcher Stelle wird mitgeteilt, daß das preußiſche Miniſterium
des Jnnern erſt den Eingang der Akten ab warten
muß, ehe es zu der Frage einer Suspendierung Lübbringz
Stellung nehmen kann. Nach den im Miniſterium vorliegen-
den Nachrichten handelt es ſich nicht um einen Meineid, den der
Polizeipräſident von Königsberg geleiſtet habe, ſondern um
einen fahrläſſigen Falſcheid (7). Man wird abwarten müſſen,
ob ſich nicht auch die Staatsanwaltſchaft gezwungen
ſieht, in eine Unterſuchung gegen Lübbring einzutreten,

Verbot des Thüringer Völkiſchen
Wahlaufrufes

Berlin, 28. Januar
Halbamtlich wird gemeldet: Der in Thüringen erſchienene

Wahlaufruf der Vereinigten Völkiſchen r hat erwieſen,
daß eine zu ſehr am Wortlaut hafte Auslegung der Er
klärung der Reichsregierung, wonach Wahlflugblättern die Ge
nehmigung nur dann zu verſagen iſt, wenn ſie auf einen ge
waltſamen Umſturz der Verwaltung hinwirken, dem
Gebot der Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung nicht immer
gerecht wird. Der Jnhaber der vollziehenden Gewalt hat dem
gemäß das Verbot des völkiſchen Flugblattes ver
fügt und die Militärbefehlshaber angewieſen, auch an Wahl
fluoblätter einen äußerſt ſtrengen Maßſtab anzulegen,
der die Aufrechterbalkung der Ruhe und Ordnung unter aller

Umſtänden gewäßhrleiſtet.

Neue KAusweiſungen aus Polen?
Berlin, 28. Januar.

Halbamtlich wird gemeldet? Nach Meldungen Poſener
Blätter hat das polniſche Miniſterium des Jnnern die Aus-
weiſung von je 150 reichs deutſchen Familien auf
den Wofewodſchaften Poſen und Pommerellen als Repreſ-
ſfalie für die angebliche Ausweiſung polniſcher Wanbder-
arbeiter aus Mecklenburg ſowie die Ausweiſung von
14 weiteren reichs deutſchen Familien als Repteſ-
ſalie für die Ausweiſung von polniſchen Staatsange-
hörigen aus Bayern angeordnet.

Dieſe Nachricht muß aufs äußerſte befremden. Die Aus
weiſungsbefehle, die Bayern gegen polnjſche Staatsangehörige
verhängt hatte, ſind bis jetzt überhaupt nicht durchge-
führt, nur in 14 Fällen ſind die Betroffenen, ohne das Er

Gegenwart. Ob er heute noch denkt an Stefan George und die
Bekenntniſſe in den „Blättern für die Kunſt

Wenn Hofmannsthal jetzt in ſeiner idylliſchen Villa in
Rodaun bei Wien die Gratulanten empfängt, dann möge er be
denken, wie viele im Stillen es wünſchen, daß er ſeinen Weg als
Dichter zurückfindet, daß er da weiterbaut, wo er als Jüngling
ſo feſte, bleibende Grundſteine gelegt hat.

Richard Wagner- Abend
An Stelle des üblichen Sinfoniekonzerts hatte diesmal die

Freie Volksbühne, Halle, einen RichardWagner- Abend
angeſetzt. Was über die Vorführung von Opernbruchſtücken im
Konzertſaal zu denken iſt, wurde ſchon ſo oft erörtert, daß es
müßig erſcheint, darüber noch ein Wort zu verlieren. Als Tat
ſache bleibt auf jeden Fall zu vermerken, daß dieſe Opernabende,
namentlich wenn mit ihnen der Name Richard Wagner verknüpft
wird, ſtets eine zahlreiche aufmerkſame und dankbare Gemeinde
zu verſammeln pflegen. Nicht anders war es geſtern im Volks
park. Der große äußere Erfolg, den Wagners Muſik hier wieder
davontrug, ließ ſich allerdings auch aus der Auswahl der Opern
ſtücke und aus der Güte ihrer Wiedergabe erklären, denn allem
Anſchein nach hatte eine ſachgemäße und liebevolle Vorbereitung
ſtattgefunden. Parſifal, Götterdämmerung, Triſtan, Meiſter
ſinger und Tannhäuſer zogen mit eindruckstiefen Abſchnitten am
Ohr vorüber und beglückten die Phantaſie der Hörer mit groß
artigen Bildern aus der herrlichen Blütegzeit unſerer deutſchen
dramatiſchen Tondichtung.

Im Verein mit dem TheaterOrcheſter, das trefflich
ſeinem Leiter folgte, ſtrebte Kapellmeiſter Fritz Volkmann
nach anſchauliher Lebensfülle des muſikaliſchen Ausdruds; ein
Bemühen, das im allgemeinen um ſo mehr von Glück begleitet
war, als friſche und bewegte Zeitmaße bevorzugt wurden, Selbſt
die feierliche Langeweile, die gewöhnlich den Stücken aus dem
Parſifal im Konzertſaal anzuhaften pflegt, wurde ſiegreich über
wunden. Daß Fritz Volkmann dieſe Ergebniſſe zu erzielen ber
mochte, iſt außerordentlich erfreulich Den Ueberſchwang in der
körperlichen Bewegung, dem er ſeicht beim Dirigieren verfällt
müßte jedoch zugunſten einer ruhigen Wirkung vermieden wer
den. Als Sängerinnen waren beteiligt Paula Zonderban-
Volkmann und Marig Günzel-Dworski.
erſteren durfte man dankbar ſein dafür, daß ſie die wunderbare
Waltrautenſzene aus der „Götterdämmerung“ zur Darbietung
gewählt hatte. Sie ſang dieſe muſikaliſch ſo reiche Schilderung
des Ausgangs der Götterberrlichkeit mit wei her und wohllauten
der Stimme, dabei vollſtändig gegliedert im Vortrolangten ihre Mittel zur Doarſecun der Zhepugkte
nicht völlig hin. Das Vorſpiel und Fſoldens Liebestod aus der
„Triſtan“ waren von rechter Wärme des Empfindens durchflutet
Dieſer Leiſtung des Orcheſters gliederte ſich Maria G
Dworski gnerkennenswert ein. Allen Künſtlern lohnte der
faſte T zum letzten Plahe gefüllten Saales.

Vral. De. W. Kalece
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aber v niſchen Tenerakkonſul in MünchenS an der dortigen Polizeidirektion abzuwarten,
nen Entſchluß abgere iſt. In Meglenburs
1 hweiſungen im eigentlichen Sinne des Wortes nicht ver
Wen; bielmehr ſt der Rück hrawang ſär aus

i Wanderarbeiter in einer abgemilderten Form durh
Er porden, wovon etwa 1500 polniſche Wanderarbeiter ber nd. Jn der Mehrzahl der Mai iſt aber die Rückwande-
reifellos freiwillig Vor allem ſhweben jedoch

m ragen Verhandlungen zwiſchen Berlin und
u die gerade in dieſen Tagen zu einer Verſtändigung zuen ſchienen. Es muß daher machſt abgewartet werden, ab

poſener Meldungen beſtätigen,

Um Lenins Nachfolgerſchaft
Moskan, 28. Januar.

rſitzenden des Rates ber Volkskommi Stellm angeblich nicht Rykow, ſondern n r
ent der Kommuniſtiſchen Partei, Stalin, gewählt
nen e Entſcheidung wird auf dem Kongreß dex
pjetrepubli

Der Wortlaut des italieniſch
ſüdſlawiſchen BPündniſſes

Belgrabd, 29. Januar.
Eigener Drahtbericht.)

ger Sonderberichterſtatter des Blattes „Vreme“ in Rom
einem Blatte den Wortlaut des italieniſch-ſäüd-

ſiſchen Freundſchaftsvertrages, der geſtern
merzeichnet wurde, mit. Dieſer Vertrag hat an ſeine wichtigſten
ellen folgenden Wortlaut:

Die Regierung Seiner Majeſtät des Königs der Serben,
den und Slowenen und die Regierung Seiner Majeſtät des

ſage von Italien ſind feſt entſchloſſen, den Frieden ſowie
in Laufe des Weltkrieges er zielten Reſultate, die in
Friedens verträgen feſtgeſetzt ſind, zu ſichern. Sie

ben ſich über folgende Abkommen geeinigt:
Artikel 1. Die beiden vertragſchließenden Mächte verpflichten
gegenſeitig einander beizuſtehen und in kordialer

e zuſammenzuarbiten.
Artikel 2. Wenn eine der vertragſchließenden Mächte von

ger oder mehreren Mächten ohne eigenes Verſchulben ange
riffen wird, verpflichtet ſich der andere Staat, ſeine Neu
rzalit ät während der geſamten Dauer des Konfliktes zu be
hren. Außerdem: falls die Sicherheit oder die Intereſſen eines
gertragſchließenden durch einen Einfluß von außen ſehr be

ſreht werden, verpflichtet ſich der andere Teil, ihm politiſche
ind diplomatiſche Hilfe in wohlwollender Weiſe zu ge

P Artikel 3. Falls interalliierte Streitigkeiten entſtehen und
e beiden Mächte der Auffaſſung ſind, daß ihre gemeinſamen

dutereſſen bedroht werden, ſehen ſie ſich verpflichtet, eine Maß
hne zu einer gemeinſamen Verteidigung zu treffen,

Artikel 4. Die Dauer des Abkommens wird auf fünf
Jahre feſtgeſetzt, doch kann ſie ein Jahr vor Ablauf gekündigt

verlängert werden.
Artikel 5. Das vorliegende Abkommen wird in Rom ratifi

Das Abkommen tritt ſofort nach ſeiner Unterzeichnung in
RZraft.

Däniſche Preſſeſtimmen über die deuſch
däniſche Grenzfrage

Kopenhagen, 29. Januar.

(Eigener Drahtbericht.)
National Tidende“ kommentiert die Debatte des preu

ſiſchen Landtages über die deutſch-däniſche Grenzfrage und
ſährt aus: Die meiſten Deutſchen ſeien der Anſicht, daß Deutſch
land durch die geftſeuns der neuen Grenze blutiges Unrecht
zugefügt worden ſei. Dänemark aber habe in dieſer Frage be
deutende nationale Opfer (7) gebracht, um mit
deutſchland in Verſöhnlichkeit leben zu können und vor deutſcher
vanche ſicher zu ſein. Die Mehrheit des deutſchen

olkes denkt, wie die Landtagsdebatte zeigt, nicht freund
lich und verſöhnlich gegenüber Dänemark.
Darum muß von däniſcher Seite gefordert werden, daß die
Hauptlinie in der auswärtigen Politik Dänemarks danach ge

Wer die ungerechte Abſtimmungsart in Nordſchleswig noch
in Gedächtnis hat, wer auch weiß, z. B. Tondern eine rein
deutſche t iſt, der wird die nationalen Opfer Dänemarks
vergeblich ſuchen. Auch in der Nordmarksfrage iſt das letzte Wort
och nicht geſprochen.

kine berechtigte und notwendige Abwehr
Berlin, 28. Januar.

Der Vorſitzende des GeſamtRoten Kreuzes in Genf, Herr
Ador, hat kürzlich einen Aufruf zur der not
leidenden Bevölkerung Deutſchlands erlaſſen. ieſer Aufruf,
deſſen Tendenz allgemein Anerkennung m iſt leider in
a ſung recht unglückli So wendet ſichjeht der Deutſche Frauenausſchuß zur Bekämpfung der Schuld-lüge dagegen, und weiſt es ein zurück, daß durch Herrn
Aer die reichen Leute Deutſchlands gewiſſermaßen

m den Pranger geſtellt werden, als ob ſie ihren Lands-
en gegenüber ihre Pflicht nicht tun. Es dürfte doch, ſo heißt

es in der Ahwehr, für jeden Einſichtigen erwieſen ſein, daß die
nzahl der ſogenannten reichen Leute in Deutſchland erheb
lich vermindert iſt, was ja abſolut klar iſt, da wir ein
derarnmtes Volk ſind; andererſeits ergibt ein Blick auf die
guittierten Summen in den großen deutſchen Zeitungen, daß
auch hier noch große Opferwilligkeit herrſcht Be
antenabbau, Gehaltskürzung und Arbeitsloſigkeit. Deutſch
land habe ſeiner Zeit, als es noch reich genug dazu war, bei
großen Unglücksfällen freiwillige Spenden gegeben, es
ſei nur erinnert an Ueberſchwemmungen in China und Jndien,
an Erdbebenkataſtrophen in Chile, lifornien, Jtalien, das
Grubenunglück von Courrieres in Frankreich. Es gab ſtets

ne zu fragen, ar v Mynonnes fererfang r ſelbſt ndlilicht anſtändiger Volksgenoſſen werde in Deutſchland nichbeſonders bekannt gegeben, ſie werde erfüllt. nie

Briefwechſel zwiſchen der Rentenbank
und Dr. hHelfferich

Berlin, 28. Januar.
Das Berliner Tageblatt“ veröffentlicht in ſeiner heutigen
Abendnummer folgenden Brief vechſel zwiſchen der Ren
tenbank und Dr. Helfferich:
Deutſche Rentenbank, Verlin, den 3. Januar 10924,

Hochverehrte Exzellenz! Das neue Jahr ſoll nicht beginnen,
ohne daß der Verwaltungsrat der Deutſchen Rentenbank Eurer

m wärmſten Wünſche zum neuen Jahre überſendet
und dabei mit allem Nachdruck zum Ausdruck

daß es 372 zu danken iſt, wenn dur-h
die Schaffung der Deutſchen Rentenbank dem
erſchreckenden Verfall der deutſchen Währun
Einhalt geboten worden iſt. Die Deutſche Rentenban

hrt ihre Entſtehung auf die Vorſchläge und Entwürfe zurück,
ie Eure Exzellenz zuerſt im Auguſt v. J. dem damaligen Reichs

kanzler Cuno und demnächſt dem Kabinett Streſemann vorgelegt
haben und die unter Jhrer führenden Mitarbeit in aufreibenden
Verhandlungen zwiſchen den beteiligten Reſſorts, in erſter Linie
dem Reichsfinanzminiſterium ſowohl unter Herrn Dr. Hilferding,
wie unter Herrn Dr. Luther und den wirtſchaftlichen Verbänden
ſchließlich die Verordnung vom 15. Oktober 1923 über die Errich
tung der Deutſchen Rentenbank gezeitigt haben. Denn wenn
auch in die Verordnung verſ-hiedene Jhrer Vorſchläge nicht oder
mit weſentlichen Aenderungen übernommen worden ſind, ſo iſt
doch die tragende Grundlage Jhres genialen
Planes geblieben. Die Bedeutung Fhres Gedankenauf-
baues für die Geſundung der deutſchen Geldverhbältniſſe iſt durch
die Abweichungen nicht erſchüttert worden. Die heiße Sorge
um die Sicherſtellung der Ernährung des deutſchen Volkes ließ
die Wirtſchaftsſtände unter Zurückſtellung des im Augenblick Un
erreichbaren ſich mit der Zwiſchenlöſung begnügen, als welche die
Rentenmark ſich darſtellt. Der Verwaltungsrat der Deutſchen
Rentenbank iſt überzeugt, der deutſchen Volks- und Staatswirt-
ſchaft am beſten zu dienen, wenn er ſich als Hüter der Jdeen
fühlt, die Sie in Jhrem Entwurf niedergelegt haben.

Der Verwaltungsrat hat einſtimmig beſchloſſen, dieſes Eurer
Exzellenz zum Ausdruck zu bringen,

Jn aufrichtiger Verehrung
Der Verwaltungsrat

gez. Lentze.
Staatsminiſter Dr. Helfferich, M. d. R.

In der Ueberzeugung, daß das deutſche Volk der furchtbarſten
Kataſtrophe der Weltgeſchichte zutreibe, wenn es nicht im letzten
Augenblick gelinge, gegen die alles verſchlingende Flitt der Geld-
entwertung einen ſofort wirkſamen Damm aufzurichten, habe ich
ſeit dem Monat Juli meine ganze Kraft für den Plan eingeſetzt,
der ſchließlich in ſeinen weſentlichen Zügen in der Deutſchen Ren
tenbank verwirklicht worden iſt. Die Unterſtützung, die ich bei
meinen Bemühungen in den maßgebenden Kreiſen der deutſchen
Wirtſchaft, die allein die Laſten des Unternehmens zu tragen
haben, gefunden habe, hat dem Projekt gegenüber
einer teils doktrinären, teils parteipolitiſch
verblendeten Gegnerſchaft ſchließlich in letzter
Stunde zum Siege verholfen. Vor dem ſeir mehr als
zwei Monaten offen zutage liegenden Erfolg der Rentenbank müſſen
ſich auch die ehemaligen Gegner des Planesbeugen.

Dieſer Erfolg iſt dadurch geſichert worden, daß der Verwal
tungsrat der Deutſchen Rentenbank gegenüber allen Verſuchungen
und allem Druck in ſeiner Geſchäftsführung die Grundſätze unver-
brüchlich hochgehalten hat, deren ſtrikte Befolgung allein ver
hindern kann, daß die mit der Errichtung der Deutſchen Renten
bank gebrachten Opfer wie ſo viele andere ergebnislos im Ab-
grunde verſchwinden. Er wird auch weiterhin nur geſichert wer
den können, wenn der Verwaltungsrat woran ich nicht zweifle

mit allen ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln darauf beſteht,
daß die durch die Rentenmark geſchaffene Atempauſe benutzt wird,
um die Vorausſetzungen für eine endgültige
Wiederherſtellung geordneter Währungsver-
hältniſſe zu ſchaffen. Laſſen Sie, hochverehrte Erzellenz,
mich die Glückwünſche des Verwaltungsrates der Deutſ hen Ren
tenbank zum neuen Jahre meinerſeits mit dem Wunſche er
widern, es möchte dem Verwaltungsrate beſchieden ſein, in Durch
führung der Gedanken, aus denen die Deutſche Rentenbank ent
ſtanden iſt, weiterhin erfolgreiche Arbeit zu leiſten zu Nutz und
Frommen des deutſchen Volkes. Jn der aufrichtigſten Hoch
ſchätzung und Perehrung verbleibe ich

Jhr ergebenſter gez. Dr. Helfferich.

Nackttänze in der Schule
Berlin, 29. Januar.

Im preußiſchen Landtage iſt vor einigen Tagen ein Vor
fall zur Sprache gebracht worden, der ſich in der 254. Gemeinde
ſchule in Berlin-Moabit zugetragen hat, wo der 25jährige Lehrer
Adolf Koch rhythmiſche Turnüßbungen unbe
kleideter Knaben und Mädchen vornehmen ließ. Dieſe
Veranſtaltung, die bereits zu einer Anfrage der bürgerlichen
Parteien im Berliner Stadtparlament und im preußiſchen
Landtage geführt hat, hat jetzt die Schulanfſichtsbehörde veran
laßt, den Lehrer vom Dienſte zu ſuspendieren und das Diſzi
plinarverfahren mit dem Ziele der Dienſtentlaſſung gegen ihn
einzuleiten. Koch hat, wie inzwiſchen bekannt geworden iſt, ſolche
Uebungen auch mit Erwachſenen veranſtaltet. Außer
dem iſt bekannt geworden, daß junge Lehrer und Lehre
rinnen unter ihnen auch Koch, in der Woche öfters zu
ſammenkamen und gemeinſam im Adams- und Evakoſtüm der
artige Nebungen vornahmen. Auch gegen die Teilnehmer und
Teilnehmerinnen an dieſen Zuſammenkünften wird von der Be
hörde eingeſchritten werden.

Ngcttänze ſind wohl der Gipfel des neudeutſchen Schul

Schachtunglück auf der Zeche Hannover
Bochum, 26. Januar.

Ein in ſeinen Folgen ſchweres Schachtunglück ereignete ſich
heute auf der Zeche „Hannover“. Durch das Reißen des Förder
ſeiles ſtürzten beide Vorderkörbe in den Sumpf.
Durch die Wucht des Sturzes wurde der Schacht ſo ſchwer be
ſchädigt, daß die Reparatur mehrere Wochen in Anſpruch nehmen
dürfte. Die x iſt ſolange unterb n. Die Hälfte der
Belegſchaft iſt auf anderen Zechen des Kruppſchen Konzernsuntergebracht. Die Urſache des Unglücks dürfte am verſagen

der Steuerung der Fördermaſchine liegen. Menſchenleben ſin
glücklicherweiſe nicht zu beklagen.

Die neue Mount-Evereſt Expedition
London, 29. Jahuar.

Brigadegeneral Bruee tritt am Donnerstag ſeine Reiſe nachIndien an, wo er die Führung der dich igen Mount-Evereſte

Expedition zu Beginn des Frühlings übernimmt. Die Ex-
pedition ſtellt den dritten Verſuch dar, den höchſten Gipfel der
Erde zu bezwingen.

Vermählung des Herzogs Albrecht Eugen von Württemberg.
Jn der Stadtpfarrkirche in Mergentheim fand die Vermählung
der Prinzeſſin Nadejda von Bulgarien, der jüngſten Tochter des

üheren Königs Ferdinand von Bulgarien, mit dem Her
lbrecht Eugen von Württemberg ſtatt. Den kirchlichen Trauak

vollzog der Biſchof von Rottenburg Dr. von Keppler.
Schwediſcher Humor. Der Knecht Johann iſt in der Stadt

geweſen und hat ſich unerhört vollgetrunken. Am Morgen nach
der Heimkunft bekommt er ſein Fett von Muttern, die ihre
Moralpredigt ſo ſchließt „Nun mußt Du in den Guttemplerorden
gehen, ſonſt iſt hier Schluß!“ „Ja, Nutter, glaubt Jhr, daß
man da mehr verträgt?“

Die Berliner Straßenbahn als Aktiengeſellſchaft. Der für
die Reorganiſation der ſtädtiſchen Werke eingeſetzte Stadtverordneten hat geſtern nach längerer Pauſe ſeine Beratungen

über die endgültige Geſtaltung der Berliner Straßenbahn fort
geſetzt. Die Straßenbahn iſt, wie bekannt, im September vorigen
Jahres durch den Magiſtrat in letzter Stunde in eine Betriebs-
geſellſchaft umgewandelt worden; die Stadtverordneten haben
dieſem Beſchluß ſeinerzeit nur mit der Maßgabe zugeſtimmt,
daß er vorläufigen Charakter haben ſolle. Jn der letzten Aus-
ſchußſitzung iſt mit den Stimmen der bürgerlichen Stadtverord-
neten, bei Stimmenthaltung des Zentrums, grundſätzlich be
ſchloſſen worden, für die Straßenbahn die Form einer
Aktiengeſellſchaft zu wählen und auf dieſer Grundlage
die Verhandlungen fortſetzen. Zur näheren Beratung des
Entwurfs der n der Geſellſchaftsverträge wurde ein

etzt.
ml. Der Rundfunk als Anreiz für Dienſtmädchen. Die

Dienſtbotennot bleibt in England auf der Tagesordnung. Die
Schwierigkeiten, ein Dienſtmädchen zu erhalten, haben ſich in
London mittlerweile ſo geſteigert, daß die Hausfrauen zu immer
verzweifelteren Lockmitteln greifen müſſen, um die Chancen,
einen Hausgeiſt zu erhalten, zu vergrößern. Als Köder wird
jetzt ſogar die Ausſicht auf den Anteil an der Rundfunkunter-

ltung des Hauſes benutzt. Jn einem Londoner Blatt fand man
ürzlich die folgende lockende Verheißung in einem Jnſerat: „Der

Radio Apparat des Hauſes iſt jeden Abend in Tätigkeit und iſt
auch dem Mädchen zugänglich.“ Wenn das nicht hilft, ſo iſt die
Sache überhaupt als hoffnungslos zu betrachten; denn Fahr
räder und Klaviere ſind dem Dienſtmädchen ſchon des öfteren zur
Verfügung geſtellt worden.

Der „Fürſt“ im Größenwahn. Einen recht heiteren Verlauf
nahm vor dem Amisgericht Berlin-Mitte eine Verhandlung
gegen den Händler Auguſt Oſſowski, der ſich wegen Unter
ſchlagung von 10 Millionen Papiermark zu verantworten hatte.
Der Angeklagte hatte im April v. J. mit ſeinem Freunde eine
Bierreiſe gemacht. Dabei hatte der Freund, der ſtark angetrun
ken war, ihm 10 Millionen zur Aufbewahrung gegeben. Dieſe
Summe hat Oſſowski aber nicht zurückerſtattet. Er will ſie ver
ſpielt haben. Als in der Verhandlung der Amtsgerichtsrat den
Angeklagten vernehmen wollte, ſpielte ſich folgende Szene ab:
„Vorſ.: Wie iſt Jhr Name Angeklagter: Jch bin der Fürſt
von Grunewald! Vorſ.: Wieſo denn Angekl.: Mir iſt der
Adel verliehen worden. Vorſ.: Wie alt ſind Sie denn?
Angekl.: Oſtern werde ich 90 Jahre. Vorſ.: Sie ſind doch erſt
1877 geboren. Angekl.: Ausgeſchloſſen. Vorſ.: Sind Sie
ſchon beſtraft Angekl.: Haben Sie ſchon erlebt, ein Fürſt
beſtraft wird Der Vorſitzende ſtellte jedoch aus den Akten
feſt, daß der „Fürſt“ bereits ſieben Jahre im Gefängnis geſeſſen
hatte. Schließlich fand ſich der angebliche Jrre, als er merkte,
daß ſein Verteidigungsſyſtem nicht haltbar ſei, in die Wirklichkeit
zurück. Er gab zu, die 10 Millionen von dem Schlächter auf der
Bierreiſe erhalten zu haben, zog unter allgemeiner Heiterkeit
einen 10-Millionenſchein hervor und überreichte ihn ſeinem
Freunde mit der treuherzigen Bemerkung: „Na, Otto, damit iſt
die Jeſchichte doch wohl erledigt. Der Verteidiger bezeichnete
den Angeklagten als einen geiſtig minderwertigen Menſchen, der
an Größenwahn leide. Das Gericht erkannte ſchließlich auf
zwei Monate Gefängnis.
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Die Verlobung ihrer jöngseten
Tochter Jngeborg mit Herrn
Voldemar Palitser, Reval-
Esfland, beehren sich anzuzeigen

Hans v. Schaewen,
er D.,un

Frau Margarethe
geb. v. Hoelzer.

Ingeborg v. Schaewen
Voldemar Palitser

Statt besonderer Anzeige.

Verlobte

Reval-Estiand
z. Zi. Frankfurt a. M.

Halle a. S., den 27. 9anuar 1924.

Deutſchnationg.e Volkspartei
Kreisverein Sangerhauſen.

Zu dem am Mittwoch, den 30. Januarabends 8 Uhr ſtatifindenden 3 t
FridericusRer Abend

im Schützenhaus laden wir alle nationalen
vaterländi ſchen Verbände, Jungdeutſcher Orden
Stahlhelm, Treubund, Wehrwolf hiermit
herzlichſt ein.

Der Vorſtand.

Saalsohlossbraueroi.
Mittwoch:

Der ologante Ball

Hohbenzollernho
Magdeburger Straße 65.
Morgen Mittwoch 4 Vhr

Tanz.
Ien Restaurant

tAglich Künatlerkonngert.
Saiſongerichte: Hummern, Kaviar

und täglich friſche Auſtern

un p uujßeg

ßad Wittenino

annhän Uhr M ee r nachmittagsannhürſer. Kaffee-Konzert,
8 UkrKönig Lear. Gesellschaftsabend

mit Tanz.

Echt silberne

Kafige-,
Nokka-,
Tee- und

Rahm-
CGeschirre.

jedes Stüek 800 ge-
stempelt, empfiehlt

als vorzügliche
n RKapital- Anlage

Auwellerſittel

Goldene
7 Medaillen 1921 und 1922
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Röthaerod. Theuter
Heute um 15. Male
mit deispiellorem Erfolg

Nur noch einige Tage. qutes dauerhafter Gummi-
band für Strumptdänder

Donnerstag nach der xauft man dei il. Schnee
Vorstellunz Ball. nach. Gr. Steinstr. 84.

Dr. Harangs höh. Lehranstalt,
Rob. Franzstrasse l. Fernruf 1115,

Versohule bie Oberprima. Aufnahme
jedorszeit. Abendkurse.

EMEDEEEIE
mit Schülerheim in Leipzig,

Georgl-Ring 5 gegründet 1863.
die Anstalt besteht aus G Real- und 4 Vorschulklassen. Sle

hat die Gerec tigung zur Ausstellung des Relfereugnisses.
Arbeltsstunden, Hachhlife. Neues, modern eingerichtetes Schul-
haus und Schulerhelm. PFrospekte auf Verlangen

Direktor Dr. L. Roefel.
Chines. Tees, gewaählte Qualataten

S., Steinweg II.
4 r
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Gr. Steinstr. 60. Tel. 2027

Fruchtwelne
Himbeersaft
Kirschsaft

rein zuckergesiüßt
F. Kohl, Steinweg ll.

herer n

zink- Eimer
gut verzinkt

I. 3 5
Sobel

Halle.Ammendorf,
Cöthen.

Könnern.

nünchener

Bockhbler

Export Dunhel

Sde
v

Iöwendran

Märzenhler

Hellquell

Faß- und Flaschenbler
Niederlage Alfred Schelbe,

Karistraase 4. Fernruf 6398.
Spezlial-Ausschank zum Löwoenbräu

Ludwig Waohereratraßso 72.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Unterzeuge und

Strumplfwaren
in d. ersten Sporialgesehätt

H. Sehner Hachf.
Er. Steinstr. 84. Gegr. 1888.

WintergartenHalles beliebtesto Tanzstätte.,
Im grossen Sptegeleoaal

morgen, Mitiwoch, Einlaß 7 Uhr

Elite-BalI.m Vollbosetstes Orohestor,.

Achtung! industrie
Sie brauchen Keſne Sfteherung mehr

Elf Automat
mit elektromwagnetischer Auslösung, passend für jedes
Sicherunga- Element mit normalem Edison-Gowinde,

spart viel Geld?
Verlangen Sie Prospekt und Vertreterbesueh.

Forsterstrasse 36.
Elektro-Vertriehs- Büro Halle a. S.,

Fernruf 1276.

ca e e e—”,)::e eeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerrrrrrrrrrre----Jagdverpachtung.
Die Jagd der Gemeinde Crenſitz, Bahnſtation, ca. 1077

Morgen groß, ſoll
Sonnabend, den 9. Februar 1924,

nachmittags 2 Uhr im hieſigen Gaſthofe öffentlich im Wege des
Meiſtgebots unter Auswahl der drei Beſtbietenden auf 6 Jahre ver
pachtet werden.
gegeben.

Crenſitz, den 27. Januar 1924.

Die Pachtbedingungen werden im Termin bekannt

Der Jagdvorſteher.
Geithner.

Kupfer-
keassel

Ia Qual. empfehlt

Th. Keil,
Alter Markt 6.

Blenenhonie
mit feinſtem Kandis

10 Pfd.- Eimer 6,50 M.
inkluſiv, ſpeſenfrei.

Paul Uebol, Herzberg
(Elſter), Honigverwertg.

Alte

kg 1,50 M. oder für
5 alte 1 neuse.

H. Mäller,Halle (Saale).
Gr. Maärkersetraße 3.
Leipziger Strabse 18.

Piano,
ſehr gut exbalt., zu kaufen
geſucht. Angeb. mit Preis
u. Fabyikat unt. Z. 4141
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Velg. Fuchsſtute,
4jabrig,

verkaufen.
G. Spengloer,

Halle (Saale),
Schillerſtraße 42 ptr.

m

äußerſt dreis
günſtig durch mich zu

Wein Fohweinasehen
kaufen und holen zu

höchesten Preisen
Pleltler Haase. Tel. 6714. 6051.

Halte diesmal mit einem großen Transport
allerbeſter 4. und S jähriger belgiſcher ſowie
Oldeunburger

ein Paar
2jähr.

e.

e a
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giſche
Mexfebutt Stadt Leipzig

elephon 687. Rudolf Strehl.

Wagenpferde
meiſtens Stuten, darunter

Fuchsfohlen

Geumarkh.

flerdehandlung Reh. Juekolt
Sernruf Mersehburg Sag Neumarkt
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Ab heute ſtehen wieder
prima belgiſche
ſowie leichtere

Arhelts-

s Pferde
in verſchiedenen Preislagen zu äußerſt
ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf.

Eilt! Eilt!
Wegen Auswanderung
verkaufe ſofort einen Hof
von 52 Wrg. intl. 14 a
Wieſen und 6 Mrg. Wal
Wohnhaus maſſiv, mit
7 Zimmern, elektr. Licht,
an Stadt und Bahn ge
legen, mit vorhandenem
Inventar zum Preis von

20000 Goldmark.

Käufer mit 5000 Mark
Anzahlung ſof. kommen.Anſerden mehrere Hötfe

in jeder Größe an Hand.
Paul Westphakl,

Gütermakler,
Ludwigsluſt (Mecklba.),
Nenſtädter Chanufſeel0

Rückporto erbeten.

Jlehe Gut
4--500 Morgen, mittlererBoden, aus Privathand
zu pachten. Angeb. unt.
T. 4140 an die Geſchäſts-
ſtelle dieſer Zeitung erb.

ziſchen

ationsränme,

Nähe Magdeburger-
ſtr. fortzugshalver ſof.
beziehbar mit od ohne

ſof. abzutr.
e ſich auch; da gr.

helle Räume, a. Büroräume od. Ausvbau a.

Wohnung. Genehm.
vorhanden.
Materialwarengeſchäft

(Delikateſſen, Spiritu-
oſem prima Lage, fort
r ſofort veräufl. Preis mit Inv.
u. Warenbeſt. M.

O. Rudloſt.
Grundſtücksbörſe,

Ke 10.

Bekanntmachung betreffe
das Keichsmietengeſet
Auf Grund des Reichsmietengeſetez24. Nurg 1922 Reichsgeſehölatt S d

Verbindung mit den Verordnungen dez
für Volkswohlfahr

1029 (Geſetzſammlung F. zuar 1926 II t.
feſtgeſetzt, was folgt:

Bei der Berechnung der geſedlichen d

r in der Weiſe zu verfahren, daß
apiermarkGrundmiete die

näher bezeichneten Zuſchläge treten
Hundertſätzen der Friedentnauszudrücken und in Gold mark zu ber
nen ſind. Erfolgt die Zahlung der Zuſc
in Papiermark, ſo iſt Umrechnung dat
Tage vor der W amtlich feſtgeſtellte n
liner GoldmarkMittelkurs zugrunde zu

Die Zuſchläge betragen
1. für Verwaltungskoſten, Zinsſteigerung, Ste

jiniſters

Jah
zung der Koſten für Erneuerung der Gr rſtücksbelafſtung 5 v. H.,

2. für die Koſten der laufenden Jnſtandſetu v vezugsp

arbeiten einſchließlich der Schönheiterene er
turen 10 v. H., ſeſchäftsſtel8. für die Betriebskoſten 15 v. H. chends von
Bei der Feſtſetzung eines Sonderzuſchlat

für große Jnſtandſetzungsarbeiten darf
Mieteinigungsamt 3 v. H. nicht überſchreit

Als Schönheitsreparaturen gelten
das Tapezieren, Anſtreichen oder Kalken
Wände und Decken, das Streichen der z
böden und Fenſter, das Anſtreichen der in
in den Wohnungen oder ſonſtigen Mieträum

Werden die Schönheitsreparaturen
Mieter ausgeführt, ſo ermäßigt ſich der Zug
für die laufenden Jnſtandſetzungsarbeiten
6 v. H.

Zu den Betriebskoſten gehören gemäß
Verordnung vom 14. Auguſt 1923 (Geſetzſan
lung S. 382):

1. die für das Haus zu entrichtenden Err
und Gebäudeſteuern;

Gebühr32. Entwäſſerungs- (Kanaliſations-)
und Entgelt für Fäkalienabfuhr;

3. Straßenreinigungsgebühren; Im4. Saſſe eld; gunoegevay Kriſenſtim
5. Schornſteinfegergeld; viegend
6. die Koſten für Müll und Schlackenabfuh, Am pare
7. die Koſten für die Treppen und Flurbelen nung ni

tung ſowie für die Beleuchtung derjeny der Arbeit,
Räume, die für die gemeinſame Venut ämmert ſi
der Mieter beſtimmt ſind (z. B. geme und vertag
ſamer Trockenboden, Waſchküche, Keller ſicht zu nel

8. die Koſten für Verſicherung gegen Feng den Aus
Glas-, Waſſerleitungs, Sturm und h igkeit zw.
ruhrſchäden ſowie auch Haftpflichtverſicheu tonspartei

in ortsüblicher Höhe; das ganz b9. die Koſten für Bürgerſteig- und Strhe rung hatte
unterhaltung; zu nehmen10. die Koſten für die von einer Behörde Oppoſition

einer Arte ar mit iſt zue:
troffenen nahmen (z. B. Rattenber Weg Ken

vongung).
Weiſt der Vermieter den Mietern oder

Mietervertretung nach, daß der für die
triebskoſten feſtgeſetzte Satz von 15 v. H.
Deckung der von ihm zu zgahlenden Betr
nicht ausgereicht hat, ſo iſt er berechtigt,
fehlenden Betrag, höchſtens jedoch weitere 3

der n nach dem Verhältnis
Grundmiete bei der nächſten Mietszahlung u
zulegen. Kommen in einem Zahlungesahſän
umlagefähige Betriebskoſten nicht zur Uml
ſo ſind die hierdurch erſparten Beträge bei
nächſten Mietszahlung in Anrechnung zu brim
Hat der Vermieter umlagefähige Betriebsbo
für einen längeren Zeitraum im voraus zu
richten, ſo muß er dieſe gleichmäßig für
Zeitraum, für den die Zahlung erfolgte, auf
einzelnen Mietzahlungstermine verteilen.

II. Dieſe Bekanntmachung tritt mit
1. Febr. 1924 in Kraft. Die Bekanntmaqhun
des Magiſtrats betreffend das Reichomiet
geſetz vom 28. September 1928, 29. Noben
1928 und 28. Dezember 1923 treten mit Ab

über den

die

des 31. Januar z e
Halle, den 28. Januar GeſteDer Nagiſtrat ſtrafe mi

er ſt e n

perſonal,

Direktor
dem

Dr. Mey

Hol2z Auktion
Am Mittwoch, den 8. Februar, vor

mittags 10 Uhr verkauft das
Rittergut Unterkriegſtedt

ſt Lauchſtädt (Fernruf 25, Kreis Merſeburden ich meiſtbietend gegen Barzahblung:
Der

Dawes
20 Küſterſtämme ca. 37 im n

33 desgl. 10 m digen.
15 Sichenſtüämme In en
denn m

ſchaftsra

weitere

Die

6

6 Erlenſtämme
s Algzienſtämme
2 Kaſtanienſtämme,, 2

ca. 40 rin Rutzinüppel,
ca. 250 6tück Fichtenſtangen,

ca. 35 m Strauch.
lbaas Holz ſegt zur Abfuhr unmitteam J 3 de Nitlerguisgeböſt.

Beſichtigung jederzeit.
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De Aerger
Wir kaufen roge und meme n e

Weizen, Voggen, Hafel
Hülſeufrüchte und Säneret

Ericeh Walla &0

Wille e
diretten Großhee
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